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Rundschau. 

Japan. Hach der offizicUcn Slalizük oom ^ahrc der Bestand 

der buddhistischen Schulen in ^apan an Tempeln folocndcr: 


Schulen: Jahr der Begründung: Zahl der Tempel: 

Rosso.6*>9 n. Chr. 

Reaon.*736 n, Chr. .... 

T^doi. 805 n. Chr. 4600 

Shingon. 806 n. Chr.13016 (InW. Rosso) 

Vuzunembuisu . . 1117 n. Chr. .... 

Hödo.1175 n. Chr. .... 8381 finW. Regon) 

(Rinzai.1191 n. Chr.. . . • 61M 

Zen I 5Ö!Ö.1227 n. Chr. .... ism 

::::: I275 chr.: :: : im pnw. v»»-! 

Snsgesaml 72416 Tempel. 

nnch der SiBlisIlh oom ]ahrc bcjlands" 71^ Tempel 
also innerhalb der letzten drei Jahre die Zahl der buddhisitschen Tempel 

^^^cdc'schuTe hanUr^dic Rusbildung ihrer QcisMichen *1® 

und mitllerc Seminare. Einige Schulen haben vide lunge 0cis ich« Tum 
Studium nach Europa und Rmcriha gesandt, nach der Slahslih vom 
Jahre 1902 betrug die Zahl der buddWsliwhen Oelslllchen injapa^^ 

Die innere mission des iranischen Buddhismus arbeitet mit derselben 
Zneruic tuie die äussere Ttiission. . ■ • 

Jedes Regiment und jede Schwadron der 
jedes Schilf der haiserlichen 

missionarc. deren Rutgabc cs Ist, den Soldaten buddhistischen lüah^ 
hellen zu predigen. Diese missionarc Kamen bei Beginn des Kri^ 
mit nnch dem asiatischen Ronlincnl. wo sie inmitten J“j®blba^ 
Ereianissc viel Trost gespendet und ulcl Segen uerbreitel naben, öl« 
«Ind^Rbgcsandlc fast aller buddhistischen Schulen; den 
lingent siclllcn auch hier wieder die Rongwanji pWn), Jödo und ^lö 
(l^n). nach einer aufopferungaoollen Tallohell hehren di» missionar« 
)«(zl wieder nach Japan surüch. 
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Dor einigen fahren gründclen fähige japanische Buddhisten in Toheo 
eine Bandelsschuie. genannt die »CenlraUnandcls-Schulcc, welche 
einen erfreulichen Rutschwung genommen hat und jetzt einige Hundert 
Studenten als Hörer zählt. Ferner hat Dr. S. ITlurahomi, Professor des 
Buddhismus an der Unicersitat Tohyo, daselbst die »Orientalische 
mädchcn-Schulc« gegründet, welche für die Zuhunft das Beste cer- 
spricht. Reiche Personen haben dieses schöne IDerh mit grossen Sum¬ 
men unterstützt. — 

Ruch in der Herausgabe religiöser Literatur seitens der Buddhisten 
in macht sich ein lebhafter Rufschwung bemerkbar. £s gibt 

Trohlal-Qcsellschaftcn in Kyoto und Tohyo, welche Kleine Broschüren 
und Flugschriften zum Teil üorzügllcher Rrt herausgeben. So erschien 
Kürzlich in japanischer Sprache eine Sammlung buddhistischer 
Predigten dcrSölö-Ocmcinschaft, ferner ein englisch geschriebenes 
IDcrK betitelt »Buddhistische medilationcn nach japanischen 
Quellen«. Es werden verschiedene buddhistische Zeitschriften in japani¬ 
scher Sprache herausgegeben, unter denen die monatlich erscheinenden 
Journale »Die religiöse IDell« und »Das reine Licht« die verbrei¬ 
tetsten sind. — Dazu Kommen noch die Publihafionen der »Snter- 
national Buddhist Voung THcn’s Rssocciation«, welche einen 
festen Zusammenschluss aller Buddhisten ohne Rücksicht auf die ein¬ 
zelnen Richtungen anstrebt. — 

Die buddhistische Mission In Korea und China. Schon vor dem 
russisch-japanischen Kriege war die ITlission in diesen Ländern fättg. 
Um nur von der TTlission der Hongwanji zu reden, so hat dieselbe 
wichtige missions-Centra in 8hang-hai, Söul, Chemulpo, Fusan, Rmoy 
und vielen anderen Orlen. Seil Beendigung des Krieges ist die missions- 
tätigheit in Korea und China eine noch viel intensivere geworden. Rllein 
die »IDestlichc Hongwanji« beabsichtigt in diesem ]ahrc in 
folgenden Orten neue Stationen zu gründen: Ta-lien, Port Rrthur, YDuK- 
den, Rntung, Liao-yang, Tleh-Ilng, Chang-chun, Peking, Tien-ching, 
Ping-yang; Central-Stationen werden in Peking und Ta-lien errichtet. 
Es ist zu bemerken, dass ausser der Hongwanji natürlich auch andere 
Schujen ^ in China und Korea missionieren, unter denen wiederum die 
Solo die tätigste ist. Bteichzeitig werden auf der «Insel Sachalin 
buddhistische ITIlssionen gegründet. 

lüir geben an dieser Stelle den IDortlaul eines Derfrages wieder, 
der zwischen den buddhistischen Führern in Tokyo und den Diharas in 
Rwantung, Fukien und Tscheliang vereinbart wurde: „l. Bn Kanton wird 
eine grosse Central-ITIission errichtet und damit eine buddhistische Hoch¬ 
schule zur Rusbildung junger QcisHicher verbunden. Don hier aus soll 
me buddhistische Reform in China ausyehen und durch Bründung anderer 
missrnnen in den Provinzen verbreitet werden. 2. Die Cenlral-mission 
In Kanton ist ihrerseits ein Zweig der Cenlral-mission in japan. Rlle 
Tempel, Schulen und sonstigen Rnslalten dieser buddhistischen ITlission 
geniessen den Schutz des japanischen Kaiserreiches. 3. Die alten Orund- 
Ichren des Buddhismus, wie die nirvana-Bdee. das Oebot der 
Schonung aller Lebewesen und der buddhistischen allgemei¬ 
nen Bruderliebe werden zu Brunde gelegt. 4. Ruf dieser gemein- 
sarnen Grundlage soll eine Einigung der verschiedenen Schulen und 
Richtungen innerhalb des Buddhismus erstrebt werden. 5. Bei allem 
Festhalten an den buddhistischen Orundwahrheiten soll gegen die religi¬ 
ösen Rnschauungen und Dorschriften aller nichl-Buddhisten die weit¬ 
gehendste Duldung geübt werden." ~ 

Sandwlch-laseln. Ruf den Hawaiischen Bnscln mitten im Stillen 
Ozean arbeiten lebhaft buddhistische missionare (japancr) unter der 
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Ucituny des Öupcrintcndcnicn Reo. K. Omotnura 

der «Insel befinden sich eine Rnzahl buddhisfischer Tempel und öcisl- 

Uchcr. Der Stand dieser TTlission isl ein sehr blühender. 

Ceylon. £\m 2. Januar fand im Rnonda-Collcgc au Colombo die 
diesjähriae Konocnüon der Dorsfeher und behrer der Buddhi 8 |en-bchuUn 
Ccolons sfatf (nofa bene: nur derjenigen, welche unter ftufsichl der 
.Colombo Buddhist Theosophical Society« arbeiten). Die Dersammluno 
gab ein erfreuliches Bild oon dem IDachstum des buddhistischen Schul¬ 
wesens auf Ceylon. Soweit die unter der beituug der genannten Ocscll- 
schaft stehenden Buddhistcn-Schulcn (abgesehen oon diesen gibt cs in 
ienem bände noch ca. 100 andere buddhistische bchranstaltcn) ^rafl® 
kommen, wollen wir über die Rrbcit im oernossenen 
bemerken: Es wurden 22 neue Schulen eröffnet; damit bctragl^ 
Gesamtzahl der unter der C. B. T. S. orbedenden 
dhisIcn-Schulcn 200. Rcht neue bepndere Schulhauscr 
sechs Schulgebäude wurden oergrosscrl 

neuen Schulhäuscrn isl begonnen worden. Die Sch^n ^cn bcsi^^^^ 

oon ir>770 Hnaben und 9800 müdchen. also insgesamt oon 2^570 Rindern 

Die EVussichlcn für die weitere Entwicklung im hommenden jahr sind 

günstig trotz der Schwtcrighcilcn. welche die 

ausbrcilung der buddhistischen Erziehung bereit^. 

tige E\nlrügc zur Forderung der edlen Sache wurden oon der Dersamm- 

lung .Jahres sind zwei Europäer ein Dculscher 

und oon Dhiähhu nyänaliloha als noe.zen m die 

buddhistische Bruderschaft oufgenommen worden. 

Nord-Amerika, nach üan^uocr 'snga'M 

Kurzem ein neuer buddhislischer niissionar aus 3 a^n Rot. S. Sasahi. 

Sn niel uiir wissen ist dies die erste buddhistische lUission m öriiiscn 

nord-ftmerika Die dort wohnenden Buddhisten halten sich bereits oor- 
hcr zu ^ncr OrganisoLn zusammcngcschlossen und haben nunmehr em 

«ich in San Pr-ci«™.Qclcfl^r.ch 
der Einweihung eines neuen buddhistischen Tempels fünfzig Personen 

als TTlilglicdcr der dortigen Gemeinde emtragen Gossen. r.mhridac- 

Unscr ocrchrter Freund. Rerr Reo. Renjoh Ron m 
Boslon isl. wie er uns milleill. mit der cngtischcn »Jb^clzung 
grossen IDcrkcs über Buddhismus beschäftigt. Das Buch ist japaniwri g^ 
?c™r“ebcn Snd hal als Rulorcn Revjds. Dr. B. nanlio und Dr R Royc^ 
Das bedeulcnde IDerh isl bclilell: .Ruszüge 
Schriflenl und enihäll eine reiche Ruswahl 

südlichen, wie des nördlichen Baddhlsmus. *1^'^ =" *'''nD ct 

ocrzcichnis anführen: 1. Teil: ^"9=5"''"' tebOTswänd^^^ 

ho» ? TTlnrnlifäf ocacn andere, a) Danhbarhcit. b) boyaliiai, ci riiicnien 
der Elicm und Binder d) Pflichltn der behrcr und Schüler o) Preunde^ 
Dflichlcn 0 Pflichten des Ehemannes und der Ehefrau, g) lllenwhenhcbc. 
EV 0^0 ocGcn die Tiere, i) PHege der Blenden. 4. Sozia e Tugenden, 
a] Friedfcrhgkcil. b) IDirhcn für das allgemeine IDohl. c) die Rlasscn 
In der GcscMschaft. Tt. TTloraliläl in Bezug auf *‘**^*, 
Quddha<>Buwel. b) Dharma-Buwcl. c) 5angha-3uwcl. d) 

IV Teil* Die bchrc. 1 . Die Ralur. o) Die Rcaliläl der natur. b) Die 
natur als Erscheinung. 2. Der nicnsch a) Die 

menschliche Börper. c) Der menschliche Geist, d) Sünde, c) Karma. 
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S lDlcdcrgcburi. g) Erlösung. 3. Der Buddha, a) Das mUlcid des 
uddha. b) Die lUclshcU des Buddha, c) die Hciligheif des Buddha, 
d) Die Pcrsönllchhell des Buddha, c) Hirvana. Appendix: 1. Das beben 
des Buddha. 2. Ruragefasslc Ocschichle des Buddhismus. — lüir sehen 
der englischen Überscizung dieses ca. 600 Seilen umfassenden hochwich- 
ligen IDerhes (dieselbe wird in etwa 2 fahren collendel sein) mit grosser 
Spannung entgegen und hoffen schon vorher das eine oder andere 
Kapitel unseren besem in dieser Zeitschrift zugänglich machen zu Können. 
— Rerr Rcv. Dr. Rori hat uns ferner noch einen Aufsatz über den 
Buddhismus ln ^apan freundlichsl zugcsagl. 

Russland. Der Kaiser von Russland empfing am 14. Pcbniar ln 
Audienz Abordnungen der buddhistischen QelsliichKcit mit dem Raupl 
der buddhistischen öeisilichheil von Sibirien, Bandido Rhambo-boma 
an der Spitze, sowie üerfreter der burjatischen Bevölherung. Die Ab¬ 
ordnungen übcrrcichjen Adressen, in denen sic ihrem Danhe für die 
manifeste vom 3. märz 1005 AusdrucK gaben, die die Bleichheit und die 
Freiheit des Bewissens gewährten. Die Deputationen überreichten dem 
Kaiser eine Statue des Buddha und der Kaiserin eine von Burjaten ge¬ 
fertigte silberne Dase. 

Mitteilungen und Notizen. 

Die christliche Mission In Japan. Hach der Slalislih vom >hr« 
1902 war der Bcsinnd der chrisdichen ITllMion in ^apan wie folgt: 

Missionare 

Ausländer Inländer Kirchen 

Protestantismus. 275 .... 775 .... 801 

Römischer Katholizismus . . 106 .... 84 ... . 154 

Bricchischcr Katholizismus . 1 .... 179 .... 103 

Onfcrcssanf und ausscrsl beachtenswert sind die Klagen proleslan- 
lischer missions-Blötter Über die Zähigheit, mit welcher bei den Japani¬ 
schen Christen der buddhistische Brundzug sich erhält; überall Kommt 
unter der chrisilichen mosKc dos buddhistische Besicht wieder zum Dor- 
schein. Ein christlicher Belehrter in Tohyo, Professor Uhila, sagte 
j. j. 1903 ganz offen, dass „gelehrte Christen (cs handelt sich nicht um 
Konverlilcnl) bchrifl für Schritt buddhistische und Konfuzianische An¬ 
schauungen annchmen.** — Es ist ein grossartiges Schauspiel zu sehen, 
wie der Buddhismus, ohne in seinem eigentlichen IDcscn sich zu ändern, 
oll®* öutc, wo immer er cs Hndcn mag, aufnimmt und verwertet. Sn 
der Form äusserer Propaganda hat der Buddhismus vom Chrisfen- 

'*^öhrend das Christentum beginnt, sich mit bud- 
onwischen Brundsätzen, die Ihm ursprünglich völlig fremd waren 
» 5' zu durchsetzen. Sn ^apan besteht übrigens eine 

starke unltarischc Bewegung, deren Zweck es ist, Buddhismus und 
Chnslenlum ln Japan zu verschmelzen, u. z. unter Beiseillassung aller 
Derschiedenheilen ln der lUclIanschauung (71 und unter Betonung der ethi¬ 
schen momcnle; die Derlrcler dieser Richtung sind meist Japaner. IDir 
glauben nicht so recht an einen dauernden Erfolg, da die Kluft zwischen 
der oricnlalisch-buddhislischcn und der abendländisch-christlichen IDell- 
anKhauung doch zu tief ist. Freilich — mashicren lässt sich so manches, 
und im günstigsten Fall wird hier das Ergebnis ein — buddhaisierfez 
Christentum sein. 

China und die christliche Mission. IDicder einmal geht die Runde 
von einer bevorstehenden fremdcnfeindllchcn Bewegung ln China durch 
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die Presse, und wieder weiss man oon der Ermordung christlicher 
ITIissionorc seitens chinesischer Banden zu melden. Dnteressanf ist die 
lioliz einer Zeitung, wonach die Dcranlassung zu dieser Bewalttat 
wieder die ..Unoorsichtigheit“ christlicher Olisslonare gewesen sei; letztere 
sollen nämlich einen (oder mehrcrcl Chinesen gewaitsam gegen seinen 
IDilicn bei sich behalten haben. — Es ist nun sehr wertvoil. doss gerade 
in dieser Zeit der chinesische Qcsandic in Berlin, Ocneralleutnant Yinl- 
schang. sich einem Dcrlretcr des »Bcriiner Tageblallcs« gegenüber bezüg¬ 
lich des chinesischen Premdenhasses folgendcrmassen geäussert hati 
.,3ch muss mir da im Urteil einige Bcschrönhung auferlegen. doch will 
ich sagen, dass die Schuld nicht auf Seilen der Chinesen liegt. Die Rus- 
lünder fragen selbst die Schuld. Cch mache in erster Re he 
die missionare verantwortlich, wenn von den Chinesen Pclndselig- 
Keiten gegen die Ausländer verübt werden. Sagen Sie selber, muss cs 
uns nicht tief verletzen, wenn da so ein ITlissionar anhommt und uns zu 
seiner Religion, was er so nennt, mit Preundlichhclt oder auch mU Oe- 
walt behehren will. Ruf unsere Empfindungen wird dabei heme Rück¬ 
sicht genommen. Unser Rhnenhuitus und die Lehre des Roniuzius sind 
uns durch jahrtausendelange Übung heilig und teuer. ”*hl es etwas 
Besseres und Roheres, so wolten wir cs gerne kennen lernen. 
Rber die Leute, die es uns bringen, müssen auch danach sein. 
Dann dürfen nicht protestantische und hathollschc niisslonarc 
sich mit einander herumbalgen und im Scelenfange einander 
Konkurrenz machen. IDas sind cs denn für Leute, die sich von den 
rhissionaren bekehren lassen? ITlclstcns verkommene luenschen, 
die dabei ihren materiellen Dorteil finden. IDic lächerlich W 
überhaupt dies ganze ITlissionswcscnl 3n Europa gibt 
wahrhaftig soviel zu verbessern, dass Europäer es wirklich nicht 
nötig haben, ihren heiligen Eifer an die ..minderwertigen Chinesen** zu 
verschwenden. Die missionare. sage ich. dringen ins Land ein, 
behelligen die chinesischen Bauern, die am Blauben Ihrer 
Döter hängen, werden von ihnen zurückgewiesen, kommen mit 
grösserer Zudringlichkeit wieder, hetzen Pamlllenglleder 
gegen einander auf. «lificn Unfrieden unler der Beodikerung 
und werden schliesslich von hcissblüligcn Leuten lalllch 
gegriffen. Dann ist der Krach fertig. Der ITlissionar ruf! seine Kc- 
plcrung an. diese muss sich, oft gegen ihren IDillcn, gedrängt von einer 
- in ihrem Lande, für den misslonar ins Zeug legen 

chinesische Regierung, ihre herausgeforder- 
noch zu bcstrafcnl Das wiederholt sich Im 
in hundert. In tausend fällen. So wird im 
Erbitterung erzeugt, die sich schliesslich ln 


starken Strömung 
und zwingt die 
fen Untertanen 
ganzen Reiche 
ganzen Lande 


einem Rusbruch gegen 


alle fremde entladet.“ 

Öleichzeifig sprTchT sich ein chinesischer Rufor In seiner »modernen 
Betrachtung der Beziehung der THisslonen zu den chinesischen Ruf- 
slünden* über den IDcrt der christlichen tTllsslon in nlchl-inlsszuvc^ 
stehender IDcise aus: ..IDcnn man uns beweisen kann, dass die iDIrk- 
samkcit der missionare in China eine geistige Bewegung w. 
dieselben dahin, wo vorher Dunhcl herrschte, Licht bringen, dass sicUrieni 
und Occident dadurch einander nähern, dass sic gcwlsscrmaMen deren 
höhere Ocistcsslrömungcn In gegcnsclllgc Berührung bringen, dann sye 
ich: sie sind würdig, von allen Oulgcsinnfcn unterstützt zu werden. Rber 
ich frage: kann man uns das bew^sen? , . , . ... 9 u 

•.Gewiss hat der protestantische misslonar sich in der letslcn Zeit 
eifrig ..wlsscnschafliichcn“ Studien hingegeben. Er k^n seinen einge¬ 
borenen Schülern mit vollem Rechte sagen, dass die Tuandarinen Toren 
sind, wenn sic sich Uber eine mondfinslemis oufregen. Rber erzählt er 
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mchf denselben Schülern eine Slundc spälcr. dass die Sonne und der 
mond auf den Befehl des hebräischen Generals ^osua süllsfanden und 
dass das Buch, in dem diese Talsachc bcrichfel wird, ein uon dem all¬ 
wissenden Schöpfer des lüeUalls dihlicrles heiliges Buch isf? 

,,3ch ap^llicrc an alle, denen die Sache des geistigen Forfschritfs 
ernslhch am Renjen liegt, und frage sie. ob es etwas Unwissenschaft¬ 
licheres geben Kann, als eine derartige Gauhetei, um keinen schlimmem 
Husdruck zu gebrauchen. Die Tatsache, dass dieser missionar sich 
dessen nicht bewusst ist, beweist nur, wie tiefgehend das Übel ist. das 
er anrichten Kann. 

behaupte also, dass, wie ausgedehnt auch die rein wissen- 
schattlichcn Henntnisse sein mögen, welche die protestantischen missio- 
narc nach China fragen, sic gleichzeitig den nagenden lüurm milbringen, 
der schliesslich jede Hoffnung auf geistigen Portschritt für die Chinesen 
verschwinden lässt. 

ist cs nicht in Europa diese selbe geistige Gefahr, gegen welche 
Olle die grossen Befreier des menschlichen Geistes gekämpft hoben? IDahr- 
lich jedem, der den Hampf für die Gcistcsfreiheit in Europa auch nur 
ein wenig «cnnl, muss cs höchst sonderbar, jo abgeschmackt erscheinen, 
dOM dieselben beute, die in Europa im tlamcn der Religion verbrannt 
und ücrfo gl haben, sich hier in China als die Dcrfcchtcr der IDisscn- 
schaft und des geistigen Fortschrittes aufspielenl 

Ist also nicht wahr, dass dos ibcrk der fTlissionarc ln China 

niühe nehmen will, den 
xff m ‘^unWen Haufen von Schriften zu untersuchen, der sich „Dcr- 
offentllchungcn der ITlissionen in China“ nennt, kann sich leicht über- 
cs gerade diese obskure biterotur ist. die dem gebildeten 
Dichtung des Auslandes cinflösst. Und wenn nun 
dieser gebildete Chinese sicht, dass dieses obskure Zeug dem Dolke 

m ^“rch die anmassende Zudringlichkeit der 

RnM« • “"^^rnteils durch den Schrecken, den die fremden Ranonen- 

cmpfindct er für die Ausländer einen Hass, den nur 
»JiUr nnH zusclicn müsscn. wie alles, was ihnen 

'®il Hütion. ihre Bildung, 

Lo«ir?ri bilcratur Gefahr lauft, auf immer entstellt oder 

zersiorl zu werden.“ — 

Des Kriegers Zweifel. 

bin lihnhonr. 1'." Erhabenen und sprach; ..3ch 

QMclLn Rriegcr und bin vom Könige ernannt, seinen 

Pr^nf.hi wc/*'^haf(en und seine Kriege xu führen. 

Rnlmbo • I,“"i Talhagnla. welcher Oüle ohne maxs lehri und 

® 4®.Bsslrafung des Der- 
i.l ln den ll^l '['‘'«'•l <!«■■ Talhagala. dass es Unrecht 

un'sl^er Prnno® »lohcn. zur Beshützung unseres Herdes. 
Her Jp ils i’ “"''r.f.r 'Rinder und unseres Eigentums? 

ocMnnon^fnM “ ®"]® ®° ®® f='‘’»'=;; 0 «bung. so dass ich dem Übel- 
lat^ gestatten soll, zu tun, was ihm behebt, und dass ich unterwürfig 

Nehmen? ®Sn'nl d° T®?h ® 7 "''in Eigentum mit Oewalt sS 

nehm^en? Sagt der Talhagato, dass jeder Kampf, auch die RriegfUhruna 
welche einer gerechten Sache gilt, l/nrechl isf/-- Rnegiunrung. 

dinn. ®'’®.r"’"*®';'®= ..Der Tathägata erhläri: lüer Strafe cer- 

we?d’en'"''Aher'*nlo h'“®T®"i i!"!‘* '"’®i: «"dient, muss begünstigt 

werden. Rber gleichzeitig lehrt er. Keinem lebenden IDesen Schaden 

*.lidö^®®'’'^“"dem ooll Qüle und lüohlwollcn zu sein. Diese Dorschrlften 
widersprechen einander nicht; denn wer seiner Derbrechen wegen bestraft 
werten muss erleide seinen Schaden nicht durch das ÜbeCotle” de. 

hihen'di/s"i‘*®f™ - *® "r '’u*'" eigenen Handlungen 

haben die Strafe über ihn gebracht, welche der Dollzichcr des Gesetzes 
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Über ihn ccrhangl. UJenn ein Richter slrofl. «o soll er Keinen Raw irn 
Rerzen hegen; der TTlördcr jedoch, u’enn er die Todceslrafc 
sollte bedenhen, dass dies die Pruchl seines eigenen Tuns ? 

er ecrstchi, dass die Slrnfc sein Oemül läutert, wird er sein OcschlcB 
nicht länger bchlagen.“ „ » • 

Und der Erhobene fuhr fort: „Der Talhfignlo lehrt, dass alle Rrieg- 
führung, bei welcher der ITlensch bestrebt ist, seinen Bruder zu Wien, 
zu beklagen ist; aber er lehr! nicht, dass diejenigen, welche in den Krieg 
ziehen für eine gerechte Sache, nachdem sic alle mittel aulgcbolcn haben, 
den Erieden zu erhallen, tadelnswert sind, lücr Krieg ccrursachl, der isi 
iadelnswerf. . , . i 

„Der Tathagata lehrt ein eöliiges Sclbstaufgcbcn, ober 
die Unterwerfung unter böse möchte, seien cs mcnschen, oder uews. 
oder nalurhröfle. Kampf muss sein; denn alles beben ist ein Kamp 
irgendwelcher £\r!. E\bcr derjenige, welcher Kämpft, soll zusch^. dass 
er nicht im tinlcressc des Selbstes hämpft gegen UJahrhcil und öcrcc 
ligheit. 

„lUcr im yntcrcssc des Selbstes hämpfl, so dass er »dwl giWM, 
oder mächtig, oder reich, oder berühmt werden möchte, wira 7 .®’ 
guten bohn ernten; wer aber tür Qcrcchtighcit und IDahrhcif hamptii 
wird grossen bohn haben; denn wenn er auch unlcr|icgf, 

„Das Selbst ist Kein geeignetes Qctass für flfossen Erfolg; an» 
Selbst ist Klein und zerbrechlich, und sein Inhalt wird bald ccrschuiici 
werden zum üorlcil und oicllcichl zum Tluch anderer. 

„Die lüahrhcit aber ist gross genug, das Streben und die Kroeii 
aller nienschcn in sich oufzunchmen, und wenn die 
ücrgchcn wie Seifenblasen, die in nichts zerplatzen, so '»i^d >K^ 
erhalten bleiben, und in derlDahrhcil werden sic ein ewiges Dasein «unren. 

,lÜer ln den Krieg zieht, Slha, sei cs selbst für eine gerechte Sache, 
muss darauf gefasst sein, von den Feinden getötet zu werden; denn das 
ist dos bos der Krieger, und wenn sein Schichsol ihn ereilen sollte, so 
ho! er Keine Ursache, sich zu bchlagen. , u 

„Rber wer siegreich ist, sollte der Unbestnndighcit oller Irdiscncn 
Dinge gedenhen. Sein Erfolg mag gross sein; ober sei er noch so 
80 Kann doch das Rad des bebens sich wieder wenden und ihn nieder- 

werfen ln den Staub. , , 

„IDcnn ein Sieger sich mässigl, allen Rass im Kerzen ausrodel, 
den nicdcrgcircicnen Feind authebf und zu ihm spricht: ,Komm* nun 
und mache Frieden, lass uns Brüder scinl* so wird er einen Sieg daoon- 
Iragen, der nicht ein vorübergehender Erfolg ist; denn seine Früchte 
werden bleiben immerdar. « • 

„Gross isl ein erfolgreicher Feldherr, o Siho, ober wer dos oclosl 
bezwungen ha!, ist der grösste Sieger. 

„Die bchrc von der Sclbslbczwingung, Siho. wird mehl gclehrl, 
um die Seelen der mcnschen zu verderben, sondern sic zu erhallen, lüer 
das Selbst besiegt, isl fähiger zu leben, erfolgreich zu sein und Siege zu 
erringen, als wer der Sklave des Selbstes ist. 

„IDcr frei isl von der Täuschung des Selbstes, wird bestehen und 
nicht falten im Ringen des bebens. . . . „ .... 

„UJer Rcchlschaffcnheif und Oercchlighcil ersircbl, wird keinen 
misscrfolg hoben; seine Unlcrnchmungcn werden gelingen, und sein 
Erfolg wird ein dauernder sein. 

„IDcr In seinem GemUle biebc zur Wahrheit bcherbergl, wird 
leben und nicht sterben; denn er hat von dem IDasscr der Unsterblich¬ 
keit getrunken.** (Evangelium Buddhas). 




Die buddhistische Welt. 


I. Jahrg. 


Buddhistischer Missions-Verein in Deutschland. 

Zum Rcpräscntanlcn des »Buddhisfischen missions-Dcrvins« für 
Österreich ist com Dorstand Rerr Dr. mcd. Erich mafancr in 
Blrhfcld (Stclcrmarh) cmannf u:ordcn. 

Rm 14. Pebruar sprach Karl RetdensfUchcr in Leipzig über das 
Thema »Der Buddha als Reformator«, ön diesem Dorfragc wurde 
der Oerdienste gedacht, welche sich der nieislcr als Reformator Indiens 
erworben hat. Rls Raupfgcsichfspunhtc wurden namentlich betont die 
Oertictung und Dcrgcisfigung der uorgefundenen Anschauungen der 
Derzicht auf jede Art oblölcndcr Ashcsc. die Überwindung des Ritualis- 
mus und endlich die prahtischc Durchführung des Einheits-Prlnzipes, auf 
Brund deren Toleranz, menschcnliehc und Oute gegen alle lOcsen die 
beitslernc des prohlischen Buddhismus wurden. — An den Dorfrog schloss 
sich eine längere Dcbalfc, in welcher Fragen allgemeinen Charakters 
besprochen wurden, die ausserhalb des in dem Oortrage behandelten 
Oebiefes lagen. — Der nächste Dorlrag findet am 14. Hlärz stall im 
Oegelarischcn Speisehaus »ITlanna« Leipzig, Schulslrasse 8. 

Büchertisch. 

(Für Beiprcchnog and Kückiendnog nicht verliogtcr Dücher äbernimnt die 
Redaktion keine VerpBlchluDg. Die Bücher lind ro aenden an den Heranaetber 
Karl Seideoatücker. per Adr. Buddhiaüacber Verlag io teiprig.) 


Eingesandte Literatur und Besprechungen. 

Dm untergegangene Lemuria. Von W. Scoll-EIIiol. Autorisierte 
Übersetzung von A. von Ulrich. Mit zwei Karten. Uipzie. 
Verlag von Max Altmann 1905. 62 S. ^ 

Die zOgelloscn Phantasien eines Laien über ein paar geologische 
und paläontologischc Namen. Dass in unserer naturwissenschaftlich so 
sehr weit vorgeschrittenen Zell dergleichen botokudenhaft abergläubisches 
Äug nur gedacht, geschweige denn nlcdergcschricbcn werden kann, bleibt 
ein Katsei. 

Waiden oder das Leben In den Wildern von Henry D, Thoreau. 
Aus dein Englischen übersetzt und eingciciict von Dr. W. Nobbe. 
Verlegt bei Eugen Diedcrichs, Jena 1905. Br. 5.—M., geb.6.—M. 

» Vereinfachung des Lebens wird dem deutKhen 

Publikum dieses Hauptwerk des Philosophen von Concord vorBClegt. 
Är Vereinfachung des Lebens I Unsere Leser werden darunter nichts 
Ve^ndcrllches linden, die Einsicht von der Notwendigkeit einer Ver¬ 
einfachung des Lebens wird wohl keinem fehlen. Uns sind cs keine 
fremden Lehren, die der Asket vom Waldcnteich verkündet Wir wün¬ 
schen diesem ausgezeichneten Werke auch in Deutschland die Beachtung 
die es verdient, und die es In Amerika In so grossem Masse ge- 
funden hat. Von Thoreau Ist der Weg zum Buddha nicht mehr so schwer 
zu finden. q 

Gemeinsame Phllosophfe der Religionen. Von Willi Boldt Berlin. 
Selbstverlag des Verfassers 1^. 32 S. Preis 0,40 M.. 

Eine der vielen überflüssigen thcosophlschen Propaganda-Schriften. 

_ D. 

VmatwartUcker R*d*kirar: G. A Dietac, Lvipvif. — VvrUf: Vf bi" 

U L«ipgl(. — Drvck: Ano Baewäao, BulMorf>Ldps%. 


